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Jn der Nordmandſchurei herrſchte bis zum Dienstag

noch immer Waffenruhe. Nach dem letzten Telegramm
Kuropatkins an den Zaren waren am Montag keine
Nachrichten von Zuſammenſtößen eingelaufen. Der
Feind verhielt ſich ruhig. Feſtgeſtellt wurde ein
Biwak einer, wie es in dem Telegramm naiv heißt,
mehr oder weniger bedeutenden Truppenabteilung des
Feindes ſüdlich vom Dorfe Banjupuſa, 36 Werſt
ſüdöſtlich von Mukden. Kuropatkin ſoll am Sonntag
über ſeine total erſchöpften und abgeriſſenen Truppen
eine Revue abgehalten und ſogar Photographien ein
zelner beſonders mitgenommener Truppenteile haben
anfertigen laſſen, die als traurige Beweisſtücke von
dem Zuſtand der „erfolgreich zurückgegangenen“ Armee
dem Zaren übermittelt werden ſollen. Aber auch den
ſtegreichen Japanern tut eine Auffriſchung not. Jhre
Reihen ſind ſehr gelichtet, und der Hunger war ſo
ſtark, daß beim Einrücken der Sieger in Liaujang
zeitweilig die Disziplin verſagte und Plünderungen
vorkamen.

Nach einem Bericht des Marſchalls Oyama vom
Mittwochnachmittag iſt eine beträchtliche Abteilung
der Ruſſen im Süden des Hunfluſſes zurückgeblieben.
Die Ruſſen verſchanzen die Höhen auf beiden Seiten
des Liaofluſſes bei Tieling.

Berichte über die Schlacht von Liaujang
gehen noch immer zahlreich ein, insbeſondere von

Man braucht dieſen
Herren nicht alles aufs Wort zu glauben, ſo intereſſant
ſie auch zu ſchreiben wiſſen. Neuerdings zeichnen

ſich einige dieſer engliſchen Berichte durch unverkenn
bare Feindſeligkeit gegen Japan aus, was wohl daher
rührt, daß die Japaner einige jener Herren, die bisher
aus dem ruſſiſchen Hauptquartier Berichte ſandten,
nach der Eroberung Ligujangs von den Japanern
abgeſchoben worden ſtnd. Die meiſten Nachrichten
der engliſchen Blätter kommen jetzt infolgedeſſen gar
nicht mehr direkt vom Kriegsſchauplatz, ſondern weit
entfernt vom Schuß, aus Tientſin. Unter dem oben
angegebenen Vorbehalt mag man alſo folgende Tele
gramme leſen

Dem „Reuterſchen Bureau“ iſt von ſeinem Korre
ſpondenten, der den letzten Kämpfen auf ruſſiſcher
Seite beiwohnte, am Dienstag aus Tientſin folgender
von Ligujang, den 8. September, datierter Bericht
zugegangen Als die Japaner die Ruſſen von den
SchanſanpoBergen vertrieben, wurden die große
Entbehrungen leidenden ruſſiſchen Sol
daten in Liaujang, die einſahen, daß die Stadt
fallen mußte, zügellos und fingen an, die
chineſiſchen und europäiſchen Läden zu
plündern. Was ſie nicht gebrauchen oder mit
nehmen konnten, vernichteten ſte; ſte öffneten mit dem
Bajonett Ballen, Säcke und Kiſten und ſtreuten den
Inhalt auf der Straße umher. Die Ruſſen er
beuteten dabei viel Branntwein, be
tranken ſich und begingen dann noch weitere
Ausſchreitungen. Als die Ruſſen ſich zurückziehen
mußten, ſetzten Trupps von chineſiſchen Soldaten die
von den Ruſſen angefangene Plünderung fort. Als
die Japaner nach fünftägigem Gefecht,
während deſſen ſie nichts zu eſſen gehabt
hatten wie trockenen Reis, eintrafen,
vollendeten ſie die Plünderung, und da die
Läden ſchon ausgeraubt waren, brachen ſie in Privat
häuſer ein. Jetzt ſind die Soldaten aus der um
wallten Stadt herausgezogen; die Stadt iſt verboten
worden und ſie dürfen ſie nicht ohne beſondern Er
laubnisſchein betreten.

Dem Londoner „Daily Telegraph“ meldet ſein
Korreſpondent, der bisher im japaniſchen Haupt
quartier weilte, aus Tientſin, die Japaner hätten
ihre Verluſte bei Liaujang offenbar zu niedrig an
gegeben. Sie hätten eher 30000 als 17 000 Mann
verloren. Der Korreſpondent fügt hinzu, für die Be
hauptung der Verwendung von Dumdumgeſchoſſen
ſeitens der Ruſſen ſei keinerlei Beweis erbracht.
Nach demſelben Berichte ſolle Marſchall Ojama in

Liaujang erklärt
trotz ſeiner Hartnäckigkeit in ſchwieriger Lage ſein und
einſehen, daß er das Spiel verloren habe. Schließlich
meldet er, daß der im Lager Olus ſchwer erkrankte
Berichterſtatter eines San Franziskoer Blattes die
japaniſchen Aerzte beſchuldigt, ſie hätten ihn, um den
Fremden los zu werden, ſchwer vernachläſſtgt.

Die Geſamtzahl der Tſchunchuſen, d. h.
der chineſtſchen Räuberbanden, die den Ruſſen ſchon
ſehr unbequem geworden ſind, wird nach der „North
China Daily News auf wenigſtens 25 000 geſchätzt.
Dieſe große Zahl ſpricht für die Richtigkeit der An
ficht, daß bei weitem die meiſten dieſer Leute gar
keine eigentlichen Räuber ſeien, ſondern arme Teufel,
die während der Unruhen von 1900 Haus und Hof
verloren und ſich nun aus reiner Verzweiflung den
Wegelagerern angeſchloſſen hätten. Den Ruſſen
machen ſie oſſenbar viel zu ſchaffen. Da auf beiden
Seiten kein Pardon gegeben ober erwartet wird, ſo
ſind die Zuſammenſtöße immer außerordentlich blutig.
Bei einem der letzten Gefechte ſollen z. B. von 400
Tſchunchuſen nur 29 entkommen ſein.

Ueber mißlungene Angriffe gegen Port
Arthur liegen aus Petersburg folgende Nach
richten vor:

General Stöſſel meldet dem Kaiſer unterm
28. Auguſt neuen Stils: Jn der Nacht zum
27. Auguſt machten die Japaner um 3 Uhr früh
während eines ſehr heftigen Gewitterregens von neuem
den Verſuch, unſere Stellungen auf dem linken
Flügel ſowie ein Fort und die Udfantſchanberge anzu
greifen. Der Angriff wurde auf allen Punkten
zurückgeſchlagen. Unſere Verluſte ſind unbedeutend:
3 Mann wurben getötet, 2 Offiziere und 98 Mann
wurden verwundet. Die Verwundeten find alle ge
borgen und genießen ſorgfältige Pflege. Die Leichen
der Japaner werden von uns fortgeſchafft, der
Gegner hindert uns aber daran und feuert auf die
unter der Flagge des Roten Kreuzes ausgeſandten
Sanitätsſoldaten. Wie General Stöſſel dem Kaiſer
unter dem 2. September ferner meldet, griff der
Feind in der Nacht zum 2. September den Hohen
und den Langen Berg ſowie die benachbarten Be
feſtigungen an. Gleichzeitig beſchoß die feindliche
Artillerie ſowohl dieſe Berge wie die genannten Be
feſtigungen. Die vorderſten feindlichen Schützenketten
wurden durch Späher rechtzeitig bemerkt und auf vie
Schützenketten wie auf die Batterien des Gegners
wurde das Feuer eröffnet. Eine den Schützenketten
folgende feindliche Kolonne geriet auf ſelbſttätige
Flatterminen, viele flogen in die Luft. Nach einer
Stunde war ver Angriff der Japaner abgeſchlagen.
Auf ruſſiſcher Seite wurden ein Offizier Und ſieben
Mann verwundet.

Mit dem baltiſchen Geſchwader, das am
Sonntagnachmittag die Ausreiſe nach Oſtaſten an
getreten hat, hapert es an allen Ecken. Nach privaten
Meldungen ſoll die Ausreiſe der ruſſiſchen Oſtſeeſlotte
nach dem Kriegsſchauplatz im fernen Oſten noch im
letzten Augenblick verſchoben worden ſein, angeblich
weil gewiſſe Nachrichten aus Oſtaſten, guf deren Ein
treffen man in Petersburg ſicher gerechtnet hatte, aus
geblieben wären. Es heißt, daß die Flotte zunächſt
einen längeren Aufenthalt in Reval nehmen werde.

Das ruſſiſche Priſengericht in Wladiwoſtok
hat jetzt beſchloſſen, den engliſchen Dampfer
„Kalchas und ſeine neutrale Fracht frei
zugeben, hingegen 300 Sack Mehl, 33 Ballen
Baumwolle, ferner behauene Balken, welche Güter
nach Japan beſtimmt waren, zu beſchlagnahmen.

Mit dem ruſſiſchen Kreuzer „Lena“ macht
die amerikaniſche Regierung kurzen Prozeß. Aus
San Francieco wird berichtet, daß am Dienstag der
amerikaniſche Torpedobootezerſtörer „Paul Jonas“
und die Barkaſſe des Kreuzers „Marblehead“ dicht
bei der „Leng“ vor Anker gegangen ſind, um dieſe
zu bewachen und jede Verletzung der Neutralität zu
verhindern. Ferner wird durch das „Bureau Reuter“
aus Oyſterbay, dem Sommerſitz des Präſidenten
Rooſevelt, von „zuſtändiger Seite“ mitgeteilt, die

amerikaniſche Regierung ſei feſt entſchloſſen, die „Lena

Von einer japaniſchen Unternehmung
gegen Kamtſchatka, die ſchon im Juni ſtattfand
und ſchließlich für die Angreifer übel ablief, bringt
erſt jetzt die „Ruſſ. TelegraphenAgentur“ aus Petro
pawlowsk (Kamtſchatka) Kunde. Seit dem 28. Mai
erſchienen danach an den Flußmündungen Kamtſchatkas
japaniſche Schoner. Mitte Juni landete in den an
der Weſtküſte gelegenen Ortſchaften Jawino und
Malygino der japaniſche Leutnant Gunduſt mit 150
Marinereſerviſten, Gewehren und Geſchützen. Die
Japaner plünderten die Ortſchaſten, vertrieben die
Bewohner und verbreiteten eine Proklamation, in der
ihnen befohlen wurde, die Oberhoheit Japans anzu
erkennen. Sie hißten guf dem Dache der Kapelle in
Jawino die japanische Flagge und ſtellten dort einen
Pfoſten mit einem Anſchlag auf, in dem erklärt
wurde, daß dieſes Territorium nunmehr Japan ge
höre; wer das nicht anerkenne, werde getötet.
Daraufhin wurde aus Petropawlowek ein dort zu
fällig ſich aufhaltendes Segelſchiff unter dem Kommando

des Erſatzleutnants Shab mit 100 Mann Miliz ab
geſandt und aus Boljſcherjezk ging eine 100 Mann
ſtarke Abteilung unter dem Befehl eines Unteroffſtziers
zu Lande ab. Am 26. Juli vereinigten ſich beide
Abteilungen unweit Jawinos, ſchlugen die Japaner
und nahmen den Anführer gefangen. Die Ruſſen
verloren einen Toten und vier Verwundete, die
Japaner hatten 17 Tote, ihre Verwundeten nahmen
ſte mit ſich. Die Flagge und der Anſchlag wurden
entfernt. Die ruſſiſchen Abteilungen verbrannten
fünf japaniſche Schoner und töteten im Ganzen 70
Japaner.

Unter dem Titel „Die aufgeſchobenen
Prinzenreiſen“ bringt die „RheiniſchWeſtf. Ztg.“
gegenüber den öffiziöſen Dementis Nachrichten, für
deren Richtigkeit wir dem genannten Blatt die Ver
antwortung überlaſſen müſſen. Zunächſt wird be
ſtätigt, daß die Reiſe des Prinzen Friedrich
Leopold ins ruſſiſche Hauptquartier, wozu bereits
eine Ausſtattung von 50000 Mark Wert beſchafft
worden war, auf Wunſch des Zaren „aufgeſchoben“
worden ſei. Der eigentliche Widerſtand gegen die
Prinzenreiſe ſoll vom ruſſiſchen Verkehrs
miniſter ausgegangen ſein. Die Ausrüſtung
des Prinzen ſoll nämlich ſo wenig altpreußiſcher
Einfachheit entſprochen haben, daß zu ihrem Trans
port drei Eiſenbahnwagen notwendig ge
weſen wären. Damit war aber das ruſſtſche
Miniſterium des Verkehrsweſens nicht recht einver
ſtanden und deshalb wandte es ſich an das Miniſterium
des Auswärtigen und deſſen Leiter in ſeiner „Vir
zweiflung“ direkt an den Zaren. Nun entſpann ſich
zwiſchen Petersburg und Berlin ein reger Noten
gustauſch. Ferner hält die „RheiniſchWeſtf. Ztg.
die Nachricht aufrecht, daß dem Prinzen Karl von
Hohenzollern beim Eintreffen auf der „Sachſen“ in
Colombo amtliche Telegramme übergeben wurden mit
der Aufforderung, vor dem Aufſuchen des japaniſchen
Hauptquartiers zunächſt weitere Meldungen abzuwarten
und „die Reiſe möglichſt zu verlängern“. Wir ſind
neugierig, was darauf von ſeiten der Offtziöſen er
widert werden wird.

Die letzten Depeſchen vom Kriegsſchauplatze lauten
London, 14, Sept. Nach einem Telegramm aus

Tokio erklärte der japaniſche Kriegsminiſter auf ein
Geſuch des Marſchalls Oyama, daß hundert
tauſend friſche Truppen und 225 Kanonen
zur Verſtärkung der japaniſchen Armee in der Man
dſchurei noch vor Ende September bereit ſein würden.

London, 14. Septbr. Hieſige amtliche Kreiſe
hegen Beſorgniſſe wegen des wachſenden Ein
fluſſes Japans in China. Als Beiſpiel führen
ſte die Tatſache an, daß die KaiſerinRegentin
kürzlich 1200 junge Chineſen zu ihrer Aus
bildung nach Japan geſandt habe, und daß der
japaniſche Geſandte jetzt der einflußreichſte
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Diplomat in Peking iſt und in einem Europa
feindlichen Sinne tätig ſei. (Mgd. Ztg.

Deutſch Südweſtafrika.
Ueber die chriſtlichen Herero klagt die

konſervative Kreuzztg. Die Zahl ver getauften
Herero betrug im Jahre 1903 faſt 6000, aber nur
wenige unter dieſer Schar von Chriſten hat ihr Be
kenntnis gehindert, ſich den Rebellen anzuſchließen.
Wie ein unbegquemes Kleidungsſtück haben ſie ihren
Glauben abgeworfen, als ihnen reiche Beute und die
Befriedigung ihrer Mordgier winkten.

Die Angaben über Zuſtände in Ge-
fängniſſenin DeutſchSüdweſtafrika werden
von einer bisweilen offiziös benutzten Korreſpondenz
beſtritten. Es crübrigt ſich, darauf einzugehen, da
die Kolonialverwaltung nicht wird umhin können,
im Reichstag amtlich über die Verhältniſſe Auskunft
zu geben.

Zu einem „richtigen Sorgenkinde“ der
Mutter Germania hat ſich, wie die „Köln. Volks
Ztg.“ ſchreibt, Südweſtafrika ausgewachſen.
Selbſt abgeſehen von dem HereroAnfſtande hat
niemand eine rechte Freude daran. Der einzige Hafen

Swakopmund taugt nichts, die Erfolge der
„Anſiedler“ ſind ebenfalls nicht beneidenswert. Zum
großen Teil ſind die „Farmer“ Frachtführer und
Händler geworden, andere ſuchten Beſchäftigung bei
Bahn und Hafenarbeiten wieder andere gingen völlig
zugrunde. Und dabei höre, obgleich Deutſch Süd
weſtafrika ſchon ſeit zwanzig Jahren in unſeren
Händen iſt, die deutſche Herrſchaft in Wirklichkeit
an den Grenzen des Ovambolandes auf, welches
den wertvollſten Teil der Kolonie“ darſtelle. Wenn
jetzt ernſthaft davon geſprochen werde, daß nach
Bewältigung der Herero auch die Ovpambo unter
worfen und die Hottentotten entwaffnet werden
müßten, ſo eröffnet das Aueſtchten auf kriegeriſche
Operationen, deren Dauer auf drei bis vier Jahre
zu veranſchlagen iſt, und die außerdem viel Geld
koſten werden. Nun hören wir, ſo heißt es weiter
in dem Zentrumsorgan, von manchen Seiten ein
Zauberwort, das uns plötzlich aus der Patſche
helfen ſoll, eine Kolonialarmee. Eine Kolonial
aärmee, ſo meint die „Köln. Volkeztg.“, könne ſowohl
eine praktiſche Einrichtung als auch ein kapitaler
Unſinn ſein. Die engliſch indiſche Koloniglarmee
ſei gebildet worden durch Heranziehung von Ein
geborenen. Mit dem Eingeborenenmaterial in
Unſeren Kolonien aber könne doch wohl allzu
wenig Staat gemacht werden. Vor allem wäre

doch erforderlich, daß man den Eingeborenen ver
trauen könnte. Denn ſonſt entſtehe eine Meuterei,
die am Ende mit der Abſchlachtung der Weißen
ende. Von kolonialbegeiſterten Mitbürgern werde
freilich an den Patriotismus aggppelliert.
Darauf erwidert die „Köln. Volksztg.“, „daß Be
geiſterung zwar eine ſchöne Sache iſt, aber man muß

auch kaufmänniſch rechnen, ob der zu er
wartende Erfolg in dem rechten Verhältnis zu der
Größe der aufgewendeten Mittel ſteht. Wir würden
zu recht erheblichen finanziellen Opfern bereit ſein,
wenn es ſich um ein eigentliches Siedelungsland in
größerem Stil handelte, das den reichsdeutſchen Be
völkerungsüberſchuß aufnehmen und vor allem die
Auswanderung nach den Vereinigten Staaten dorthin
ablenken könnte. Davon kann aber bei Südweſtafrika
nicht die Rede ſein. Vor allem iſt nach dem jetzigen
Aufſtande dort auf abſehbare Zeit „nichts los“, und
eine Auswanderung, die ins Gewicht fällt, kann
nicht in Frage kommen. Darum kämpfen wir in
Südweſtafrika jetzt mehr für die Ehre, als mit der

auf praktiſchen Nutzen in kolonialpolitiſchem
inne“.

Politiſche Ueberſicht.
Oeſterreich-Ungarn. Der böhmiſche Land

tag iſt für den 6. Oktober einberufen worden. Wahr
ſcheinlich wird es auch diesmal wieder verlorene
Liebesmühe ſein, da die deutſche Obſtruktion jede
Tätigkeit des Landtags wieder verhindern wird, zumal
nach den neuen Konzeſſtonen, die von Körber in
Schleſten und Mähren den Polen und Tſchechen ge
macht hat.

Nußland. Prinz Georg von Griechen
land iſt am Dienstag in Peterhof angekommen
und von den Großfürſten empfangen. Schwere
Ausſchreitungen gegen Juden haben nach
dem „Hambg. Correſp.“ in der im Gouvernement
Wolhynien liegenden Stadt Rowno am 5. d. M.
ſtattgefunden, welche nur durch Militärgewalt unter
drückt werden konnten. Einige Soldaten der bei
Rowno liegenden ärariſchen Zwiebackfabrik überſtelen
eine jüdiſche Obſthändlerin und raubten ihr einen
Korb mit Birnen. Die Obſthändlerin ſchlug Lärm,
und die auf dem Markte anweſenden Juden machten
den Verſuch, den Soldaten die Birnen zu entreißen.
In dieſem Augenblick erkönte der Ruf: „Brüder,
haut die Juden und nun ſtürzten ſich die Soldaten

auf die jüdiſchen Krämerläden, warfen die Waren auf die
Straße und fingen an, die Wohnhäuſer zu demolieren.
Jn einem kurzen Zeitraum von zwei Stunden wurden
die jüdiſchen Häuſer in den Straßen Sobouraja,
Somkowaja und Minskaja und in einigen Seitengäßchen
demoliert und die Wohnungseinrichtungen verwüſtet
Die herbeigeeilten Oſftziere vermochten nicht, die Ruhe
wieder herzuſtellen: Die Soldaten verweigerten ihnen
den Gehorſam. Jnj wiſchen geſellten ſich zu den
Soldaten viele Bauern, welche auf dem Markte
weilten, und begannen unter Schimpfworten und
lauten Geſchrei die in den Straßen befindlichen
Juden zu mißhandeln. Viele Juden wurden ziemlich
ſchwer mißhandelt. Die Exzeſſe hätten vielleicht einen
noch bedrohlicheren Charakter angenommen, wenn es
dem herbeigeeilten Kreispolizeichef nicht gelungen
wäre, die Unruhen zu unterdrücken. Er traf eiligſt
mit der Feuerwehr auf dem Tatorte ein, die durch
ihre Spritzen die Tumultuanten auseinandertrieb und
zur Wiederherſtellung der Ruhe beitrug. Da aber
die jüdiſche Bevölkerung Furcht hatte, daß die
Krawalle ſich wiederholen könnten, wurden auf Befehl
des Kreispolizeichefs Nachtpatrouillen eingeführt, die
für die Erhaltung der Ruhe und Ordnung Sorge
tragen. Die Stadt Rowno, die Eigentum der Fürſtin
Lubomirska und eine Knotenſtation der Kiew Breſt
Eiſenbahn iſt, hat ca. 10000 Einwohner, darunter
5000 Juden. Am 26. Auguſt fanden dort ebenfalls
Krawalle gegen die Juden ſtatt, die jedoch damals
im Keime unterdrückt wurden.

Dürkei. Zur mazedoniſchen Frage wird
öſterreichiſch offiziss gemeldet, die Botſchaften der
Ententemächte beharrten guf der Vermehrung ver Zahl
der Gendarmerieofſiziere. Wohl macht die Pforte noch
gewiſſe Einwendungen, aber dieſelben dürften ſchließ
lich fallen gelaſſen werden, eventuell unberückſichtigt
bleiben und die Vermehrung der Zahl der Gendarmerie
offiziere in Mazedonien demnächſt erfolgen.

Südamerika. Der Bürgerkrieg in Uru
guay dauert fort. Nach einer „Reuter Meldung
aus Montevideo beſtätigt es ſtch, daß der Führer der
Aufſtändiſchen Saravig gefallen iſt. Friedensunter
handlungen ſind eingeleitet worden, aber, wie ſich aus
einer Depeſche der „Agence Havas“ ergibt, ohne
Erfolg. Die Leitung der Nationalpartei hat danach
eine Erklärung erlaſſen, wonach ſte ungeachtet des
Todes Saravias den Kampf kräftig fortführen werde.

Deutſchland.
Berlin, 15. Septbr. Der Kaiſer hat ſich

Mittwoch früh 5 Uhr mit Sonderzug nach Bobitz
ins Manövergelände begeben, wohin ſpäter auch der
Großherzog und dann die Kaiſerin folgten. Bei dem
Manöver ſtießen die feindlichen Parteien auf. einer
Linie Grevesmühlen Schweriner See zuſammen.
Der Kaiſer führte die blaue Partei. Nach langem
Artilleriekampfe bei Bobitz entwickelte ſich ein heftiges
Gefecht. Das Gardekorps drängte das 9. Korps,
beſonders deſſen linken Flügel, in nordöſtlicher Richtung
auf Wismar zurück. Der Kaiſer traf um 1 Uhr
aus dem Manövergelände in Schwerin wieder ein.
Die Kaiſerin begab ſich mittags vom Manöver-
gelände nach Schloß Wiligrad zum Beſuch der
Herzogin Johann Albrecht.

(Fürſt Herbert Bismarcks Krankheit)
wurde, wie den „Berl. Neueſt. Nachr.“ aus Friedrichs-
ruhe gemeldet wird, als Leberkrebs erkannt. Die
Schmerzen werden durch tägliches mehrfaches Ein
ſpritzen von Morphium gelindert, weshalb der Fürſt
viel ſchläft. Der bedrohliche Kräfteverfall dauert an
das Ableben ſteht deshalb nahe bevor. Die Familie
iſt jetzt vollzählig verſammelt. Wie es heißt, wird
Profeſſor v. Norden nicht wieder nach Friedrichsruh
zurückkehren können, da er eine Reiſe nach Frankreich
antreten müſſe. Dr. Reichert weilt ſtändig bei dem
Kranken. Prof. Schweninger iſt noch nicht wieder
eingetroffen. Jn der Nacht auf Dienstag iſt in
Friedrichsruh ein Telegramm des Kaiſers an
Schweninger eingetroffen, in dem der Monarch dem
Wunſche Ausdruck gab, fortlaufend über das Be
finden des Fürſten unterrichtet zu werden. Da Prof.
Schweninger bereits abgereifſt war, wurde ihm das
Telegramm nachgeſandt.

(Sein Vertrauen zum Volh) hat der
Großherzog von Baden jüngſt gegenüber den
Behörden von Konſtanz, die ihn zu ſeinem Geburtstag
beglückwünſchten, ausgeſprochen. Auf den Dank für
die Gewährung des direkten Wahlrechts erwiderte der
Großherzog nach dem „Pfälzer Boten“, daß er das,
was er dem Volke gebe, als treue Pflichterfüllung
ſeines Amtes auffaſſe. Sein Vertrauen zum
Volke ſtehe feſt, und deshalb habe er ihm auch
die direkte Wahl gegeben. Er hoffe, daß alle ſlaats
erhaltenden Elemente feſt zuſammenſtehen. (Zu den
Anweſenden): „Verbreiten Sie das in Jhren Kreiſen

(Der deutſche Juriſtentag) iſt am
Dienstag geſchloſſen worden. Jn der Vollver
ſammlung wurden die Beſchlüſſe der Sektionen
ſanktioniert. Das Plenum des Juriſtentages ſtimmte
durchweg den Beſchlüſſen der Abteilungen über das

Recht am eigenen Bilde, die Gewährung eines Vor
rechts für den Staat an Altertumsfunden, über die
Pflichten des Aufſichtsrats bei Einberufung einer
Generalverſammlung, über die ſtrafrechtliche Behand
lung geiſtig minderwertiger Perſonen und jugendlicher
Perſonen, über die Maßnahmen für die rechtliche Be
handlung der Ringe und Kartelle, über die Grund
und Boden Entſchuldung. OberReichsanwalt Dlos
hauſen berichtete, daß die Abteilung für Strafrecht
beſchloſſen habe, die fahrläſſtge falſche Ausſage ſei
nicht ſtrafrechtlich zu verfolgen, eine Beſtrafung wegen
fahrläſſiger falſcher Ausſage widerſpreche dem Volks
empfinden

(JIn der Schulfrage.) hat die „Köln. Ztg.“
trotz aller Beſchwichtigungsverſuche aus den Kreiſen
der nationalliberalen Parteileitung bisher eine aner
kennenswerte Feſtigkeit in ihrer entſchiedenen
Stellungnahme gegen das Kompromiß gezeigt ſte
läßt auch neuerdings wieder einen Warnungeruf er
ſchallon. Das nationalliberale Blatt glaubt zwar,
daß im Falle des Zurücktretens der nationalliberalen
Landtagsfration von dem Kompromiß die parlamen
tariſchen Kämpfe gegen die klerikalen Schulforderungen
ſchwieriger werden und damit die Gefahr eines ultra
montankonſervativen Schulbündniſſes heraufbeſchworen
werden würde. „Aber fährt das Blatt fort, vielen
Nationalliberalen im Lande erſcheint dieſe Gefahr
geringer als die der Verwäſſerung des Libe
ralismus, die auf dem anderen Wege droht; ſie
meinen, auf die Dauer könne man nur mit einem
Liberaliemus, der ſich ſelbſt getreu bleibt
Eefolge erringen.“ Die Verwäſſerung des Lberalis
mus, das iſt in der Tat der wundeſte Punkt ver
nationalliberalen Partei, die ſich noch immer nicht
von der verhängnisvollen Jlluſton frei machen kann,
daß die fundamentalen Gegenſätze zwiſchen Reaktion
und Liberalismus jemals durch ein Krompromiß über
brückt werden könnten.

Zum Parteitage der deutſchen Sozial
demokratie.) Von einer Behandlung der Schul
frage auf dem Bremer Parteitage der deutſchen
Sozialdemokratie will Bebel nichts wiſſen; er
ſcheint die Schulfrage in Preußen überhaupt als
Bagatelle anzuſehen, da die Sozialdemokratie im
preußiſchen Landtage nicht vertreten ſei. Früher war
aber gerade Bebel der Meinung, daß überall dort,
wo die Sozialdemokratie keinen oder nur einen ganz
minimalen Einfluß in den Parlamenten beſitze, die
Partei eine Maſſenagitation im Volke entfalten müſſe.
Wahrſcheinlich iſt aber Bebel die Behandlung der
Schulfrage auf dem Bremer Parteitage auch deswegen
nicht angenehm, weil ſie eine Beſprechung des Königs
berger Prozeſſes unmöglich machen würde,
und gerade hierfür war Bebel ſchon als Referent
in Vorſchlag gebracht. Der „Ruſſenkurs in Preußen
Deutſchland iſt ein Thema, das dem Fanatiker
Bebel wieder einmal Gelegenheit bietet, die Maſſen
mit ſich fortzureißen es wird daher wohl auch ſo
kommen, daß Bebel über den Königsberger Prozeß
referieren und Arons ſein Referat über die Schulfrage
bis zum nächſten Parteitage wird verſchieben müſſen.
Sachlich würde das allerdings eine Niederlage
des „Vorwärts“ bedeuten, der zuerſt die Be
handlung der Schulfrage auf dem Parteitage in Vor
ſchlag gebracht hat, und zwar, wie man damals an
nehmen mußte, nicht ohne Fühlungnahme mit maß-
gebenden Kreiſen des Parteivorſtandes. Der „Diktator
Bebel“ dürfte aber doch wohl jetzt ſeinen Willen
durchſetzen. Den „Fall Schippel“ möchte Bebel
am liebſten ganz aus der Verhandlung in Bremen
ausſchalten; es graut ihm vor den daran ſich ſchließen
den endloſen zoll und handelspolitiſchen Debatten.
Die Mehring Clique, die ſich ſchon jetzt guf das große
Feſt der Abſchlachtung Schippels unbändig freut,
wird aber wahrſcheinlich nicht locker laſſen ſie erklärt
jetzt ſchon, daß die „moraliſch-politiſche“ Seite des
Falles Schippel unter allen Umſtänden in Bremen
zur Sprache gebracht werden muß; man wird alſo
abwarten müſſen, ob die Majorität in Bremen ſich
für die Erörterung des „Falles Schippel“ entſcheiden

wird.

Volkswirtſchaftliches.
Zur Frage der Verſtaatlichung der

Hibernig haben die Dresdener Bank, Geheimer
Oberfinanzrat Müller in Berlin, Rechtsanw. Bondy
in Breslau, gemeinſam nach Hinterlegung von mehr
als 3 Millionen Hibernia Aktien den Antrag auf
ſofortige Einberufung einer außerordentlichen
GeneralVerſammlung geſtellt zur nochmaligen
Beratung über den Verſtaatlichungsvorſchlag und zur
Beſchlußfaſſung über ſämtliche in der vorigen General

Verſammlung vom 27. Auguſt über die Erhöhung
des Aktienkapitals, die Modalitäten der Aktienausgabe

gefaßten Beſchlüſſe.

Bei den Menſchenfreſſern im innerſten
Kamerun.

Kamerun iſt groß genug, um den Forſchern noch immergänzlich neue Aufgaben zu bieten. So iſt das Volk Bakoko,
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trotzdem es eine mächtige Stellung im Jnnern des Landes
einnimmt, bis auf die jüngſte Zeit ünerkundet geblieben. Erſt
jetzt erfahren wir durch Vermittelung der Monatsſchrift „Natur
uud Offenbarung“ einiges über dieſen außerordentlich merk
würdigen Volksſtamm. Sein bisher einziger Erforſcher iſt
Eberhard von Schlopp geweſen, der die ſtarke und oft durch
Tätlichkeit bewieſene Abneigung der Bakoko gegen Europa
dadurch zu überwinden geſucht hat, daß er ſchon vor dem
Beſuch ihres Geblets Gelegenheit ſuchte und fand, ihre Sprachen
und Sitten zu erlernen und dadurch den Leuten mehr Ver
trauen einzuflößen. So hat ſich von Schlopp vierzehn Monate
lang unter den Bakokos aufhalten können, die bisher ſogar
der Schutztruppe den Zutritt zu ihrem Bexeich zu verwehren
vermocht hatten.

Aus ſeinen Mitteilungen iſt zunächſt die Tatſache hervor
zuheben, daß die Bakoko ihre heutigen Sitze erſt ſeit etwa
200 Jahren inne haben, daher auch noch von den Küſtennegern
„Uelle“ (Fremde) genannt werden und vermutlich ſemitiſchen
Urſprungs ſiad, worauf unter andern Merkmalen die ſcharf
geſchnittenen Züge und die Adlernaſen hindeuten; jedoch ſind
ſie zu den echten BantuNegern zu rechnen. Auch in ihren
Sitten haben ſie vieles, was ſie von ihren Nachbarn auffallend
unterſcheidet. Jhre Häuptlinge haben wenig zu ſagen. Die
mächtigſte Behörde iſt der „Rat der Alten“ der namentlich
das Amt eines oberſten Gerichtshofs ausübt, und zwar in
einer für jeden Angeklagten mehrfach höchſt bedenklichen Form.
Zunächſt darf der Rat nur auf Freiſpruch oder auf Todes
ſtrafe, die einzige Strafe überhaupt, erkennn. Sodann wird
die Todesſtrafe ſchon in ihrem „einfachen“ Grade in ſehr
un angenehmer Form vollzogen, indem der Verurtetlte gefeſſelt
den Krokodilen vorgeworfen wird. Die „verſchärfte“ Todes
ſtrafe wird aber ig geradezu entſetzlicher Weiſe vollzogen, mit
einer raffinkerten Grauſamkeit, wie ſie eben nur ein Menſch
erſinnen kann. Daß dem lebenden Deliquenten der Bauch
aufgeriſſen und mit Steinen gefüllt wird, worauf der Verbrecher
in den Fluß geworfen wird, iſt noch das Mildeſte. Was ein
Menſch erdulden muß, der mit einem Glied in eine Baum
ſpalte geklemmt, den Leoparden und Löwen oder, was noch
ſchlimmer iſt, den kleinen Raubtieren überantwortet wird
oder ein anderer, der gar bei lebendigem Leibe wehrlos in
einen Ameiſenhaufen geſteckt wird, um dort Stückchen für
Stückchen zernagt zu werden, vermag ſich gottlob keine
Phantaſie auszumalen. Die Heirat iſt bei den Bakoko ein
reines Kaufgeſchäft. Trotzdem der Preis für eine Frau zwiſchen
150 und 500 Mark in unſerem Gelde beträgt, ſind die Harems
von 50-60 Weibern keine Seltenheit. Allerdings iſt die
Bezeichnung Harem kaum zutreffend, denn die Frauen müſſen
ſchwer arbeiten, ſodaß ſie die Unkoſten aufbringen und als
eine gute Kapftalsanlage erachtet werden, woraus ſich denn
auch die Möglichkeit dieſer Vielweiberei ergibt.

Mit großer kriegeriſcher Veranlagung paart ſich bei den
Bakoko der Hang zur Menſchenfreſſeret, die auch in ihrem
religlöſen Sagen eine große Rolle ſpielt. Merkwürdig iſt
aber, daß ſie das Menſchenfleiſch weder als eigentliches Nahr
ungsmittel betrachten, noch wie z. B. viele Naturvölker der
Südſee, aus „moraliſchen“ Gründen eſſen, ſondern ſeinen Ge
nuß als ein Mittel ſchätzen, ihr Rachegefühl gegen einen
Feind bis aufs letzte auszukoſten, nämlich bis auf ſeine Ver
tilgnng in der beſonderen Bedeutung dieſes Begriffs. Ja
den religlöſen Gebräuchen und Auffaſſungen unterſcheiden ſich
die Bakoko ſehr weſentſich von anderen afrikaniſchen Völkern
Ste kennen keine Fetiſche, keine Hölle und keinen Teufel,

ſondern haben den Glauben, daß jedem Sünder ſeine Strefe
ſchon auf Erden ereilt.

Wohnnngsgeſuch.An zeigen.
Zur dieſen Teil übernimmt die Redaktion dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.

Von zwei

geſucht.

Vermiſchtes.
(Aus dem wilden Weſten.) Aus Oregon wird den

„B. N. N.“ geſchrieben: Bei Little Summit Prairie, Ore.,
40 Metlen öſtlich von Prineville, wurden von 20 Männern,
welche ihre Geſichter geſchwärzt hatten, 1000 Schafe er
fchoſſen, welche Eigentum von Marrow und Kennau in
Willow waren. Der Hirt befand ſich allein bei ſeiner Herde,
als plötzlich die Männer aus dem Walde auftauchten und ihn
gufforderten, ſeine Hände hoch zu halten und ſich hinter einen
Baum zu ſtellen. Die Männer ſchoſſen dann die ganze Herde
nieder. Die Schteßerei dauerte nicht weniger als 2 Stunden.
Von den Schuldigen konnte man, wie iemer, keine Spar
entdecken. Es iſt dies ein Akt aus dem Drama, das ſich
während der letzten Jahre zwiſchen den Rindviehzüchtern und
Schafzüchtern abſpielt. Bisher hatten die gewaltigen weſt
lichen Weidetriften nur die Cowboys mit ihren Herden inne.
Als aber der hohe Preis der Wolle in der letzten Zeit viele
zur Schafzucht verlockte, drängten ſich gewaltige Schafherden
in jene Triften ein. Da nun bekanntlich die Schafe dichtge
drängt weiden und das Gras bis auf die Warzeln abfreſſen,
außerdem durch ihren Miſt dem Rindvieh den Appetit an
der Wefse verderben, ſo entſtand für letzteres tatſächlich große
Futternot. Wo Schafe geweidet hatten, war es für die
Cowboys unmöglich, ihre Rindviehherden zu treiben, daher
deren grimmige Wut auf die Schafzüchter, welche ſich (echt
amerkkaniſch dadurch äußert, daß die Cowboys ganze Schaf
herden abſchteßen. Solche Fälle geſchehen zu Dutzenden, ohne
daß bisher die Schuldigen ihre Strafe erhalten hätten.

(Aus der „Jugend“.) Aly Ahmed Bey aus
Konſtantinopel iſt zur Dienſtleſſtung auf einige Jahre der
deutſchen Armee zugeteilt und ſteht zur Zeit a la süite des
Dragonerregiments zu M. Eines Tages iſt Liebesmahl im
Kaſino. „Wie ſoll ich mir das erklären,“ wendet ſich einer
ſeiner Kameraden mit der Frage an Ahmed, „daß Sie da
eine Flaſche „Rüdesheimer“ trinken, während Ste doch
Möhammedaner ſiad und der Koran, ſoviel ich weiß, den
Genuß geiſtiger Getränke verbietet Der ſchwarzhaarige
Türke aber leert wider alles Erwarten in Ruhe ſein Glas,
ſtreicht ſich gemächlich die Weintropfen aus dem Schnurrbart
und ruft: „Lebſt Du nach der Bibel Auf Helgo
land. Badegaſt zum „Eingeborenen“ „Kann ich auf
dieſem Wege bleiben, um nach Hotel K. zu kommen ?2“
„Eingeborener“ (nickt leicht mit dem Kopfe). Badegaſt:
„Danke, mein Lieber.“ „Eingeborener“: „Nix to danken,
dat koſt nor foftig Penn.“ (Nichts zu danken, das koſtet nur
fünfzig Pfennige.)

(Eine Verjüngungskur.) Jn einer mexikaniſchen
Stadt, ſo er ählen mex kaniſche Blätter, machte ein Charlatan
bekannt, daß er ein Mittel beſäße, die alten Frauen wieder
jung zu machen, und lud alle, die eine Verjüngung wünſchten
zu einer Sitzung ein. Trotz des hohen Preiſes, der vorher
für die Wunderkur gezahlt werden mußte, kamen zur ange
ſetzten Stunde mehr als 30 „angejahrte“ Damen in das mit
allerlei kabbaliſtiſchen Zeichen ausgeſchmückte Zimmer des
Magiers. Dieſer htelt vor der Verſammlung einen Vortrag
über Dämonik und das Glück der Jugend, ließ dann an die Hö
rexinnen durch zwei weibliche Begleiterinnen Streukügelchen ver
teilen, und als dieſe verſchluckt waren, ſagte er: „Es ltegt in der
Natur meiner Wunderkraft, daß ich bet der Aelteſten beginne. Ma
dame, bitte, wie alt ſind Sie 2“ Die Gefragte errötete und be
kannte ſich zu 37 Jahren, die nächſte zu 36 und ſo fort, bis die
letzte ſtolz ihr Alter auf 20 Jahre angab. „Meine Damen,“
ſagte hierauf der Wundermann, „ich ſehe zu meiner freudigen

Genugtuung, daß meine Kur bereits vollkommen geglückt iſt.
Als Sie eintraten, ließ ich Jhr Alter abſchätzen, und die mir
als zuverläſſig angegebenen Zahlen ſind durchaus um
mindeſtens zehn Jahre höher als diejenigen, die Sie mir
ſoeben ſelber nannten! Sie alle werden mir zugeben, daß
eine Frau von 37 Jahren noch nicht alt genannt werden
kann, und dies iſt das höchſte Lebensalter, das Sie vor
wenigen Augenblicken ſelber namhaft machten. Somit wünſche
ich Jhnen Glück zu der wiedergewonnenen Jugend und halte
mich zu weiteren Dienſten beſtens empfohlen

(Teuerungs-Denkmünzen) wurden aus Anlaß
großer Dürre in den Jahren 1770 bis 1772 von den Ständen
der Mark Brandenburg geprägt. Auf der einen Seite der
Münze ragt eine Hand mit einer Rute aus den Wolken her
vor, und darunter ſteht geſchrieben „Gottes Hand ſchlägt
das Land.“ Auf der anderen Seite ſtehen die Getreidepreiſe
„1 Scheffel Gerſte 12 Taler, 1 Scheffel Weizen 16 Taler, 1
Scheffel Hafer 6 Taler, 1 Pfund Brot 2 Groſchen.“ Die
armen Leute bereiteten ſich damals ihr Brot aus Kleie, Baum
rinde und Knuöterichſamen. Um die Not einigermaßen zu
lindern ließ Friedrich der Große ſeine Kornſpeicher öffnen und
das Getreide zum halben Preiſe verkaufen. Die Stände der
Niederlauſitz kauften in Mecklenburg 1 000 Scheffel Roggen
und verkauften den Scheffel ihrerſeits mit 8 Talern ſpäter mit
2 Talern 21 Groſchen.

(Wie man von ſeiner Herzkrankheit geheilt
wird,) darüber weiß die „Wiener Abendpoſt“ folgendes Ge
ſchichtchen zu erzählen Ein Mann bildete ſich ſteif und feſt
ein, daß er herzkrank ſei, aber erſt nach mehrmaligen Wechſel
fand er einen Hausarzt, der ſich davon überzeugen“ ließ
und mit wiſſenſchaftlichen Ernſte darauf einging. Bei ihm
hatte der „Kranke“ es auch durchgeſetzt, daß er nach einem
von Herzleidenden gern geſuchten Kurorte geſchickt wurde. Er
reiſte ſorgenvoll, aber doch mit einer gewiſſen Genugtuung da
hin ab einen an den Brunnenarzt gerichteten Brief in
der Taſche. Aber auf der langen Eiſenbahnfahrt beſchlichen
ihn ollerlek Gedanken, und die trüben gewannen ſogar die
Oberhand. Kurz vor dem Ziele unterlag er der Verſuchung,
er öffnete den gewiß die niederſchmetiernde Wahrheit ent
haltenden Brief und las folgendes „Hochverehrter Herr
Kollege! Der Ueberreicher dieſes wird ſich Jhrer Anleitung
zur Kur anvertrauen. Der Mann iſt kerngeſund, es geht
ihm nur zu gut. Er beſitzt in Wien drei Häuſer und zeit
weiſe etwas Herzklopfen, da er übermäßig Zigaretten raucht
wenn man ihm da abreden könnte, wärs gut. Sonſt fehlt ihm
nichts Jch bin, ehrlich geſtanden, froh, den Quälgeiſt für
eine Weile los zu fein. Machen ſie nicht zu viel Geſchichten
mit ihm, er verträgt keine gute Behandlung, und ſie hätten
keine ruhige Minute mehr. Ganz ergebenſt kollegialiſch
grüßend Dr. H“ Der Herzkranke brauchte einige Zeit, um
ſich von der Ueberraſchung zu erholen und mit ſeinen gemiſchten
Gefühlen ins reine zu kommen. Knapp vor dem Reiſeziele
verließ er den Zug, und der Kurort ſür Herzkranke hat ihn
nicht zu ſehen bekommen.

Diarrhoe Brechcurehfall Darmkafarrh
Vorrätig in Apotheken, brogerſen, Colonfaſwee

e

Von meinem Vorgänger übernommene groß
Poſten

einzelnen Damen wird zum
I. April 1905 eine geſund gelegene Wohnung

Preis bis 550 Mk.
„Wohnungs-Offerte 19054 ſind nieder
J zulegen in der Exped. d. Bl.

Offerten unter

Heute nacht 1/2 Uhr verſchied nach
J ſchweren, mit Geduld ertragenen Leiden
J mein lieber Mann, unſer guter Vater,

Schwieger und Großvater, der König

Alleinſtehende Frau ſucht zum I. Oktober

kleine Wohnung
im Preiſe bis 60 Mark.

I. B. 4 in der Exped. d. Bl. abzugeben.
Gefl. Offerten unter

liche Hafenmeiſter

Kugust Notze
Um ſtilles Beileid bitten

geſucht.

Gut möbliertes Zimmer
von Kaufmannseheleuten vorübergehend zu mieten

Off. unter A P 10O poſtlagernd
Merſeburg ſofort erbeten.

im 59. Lebensjahre

Die trauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S., den 14. September 1904. Möbliertes Zimmer,

Nähe Altenburger Damm, Gotthardtsſtraße,

Für die uns bewieſene herzliche Teilnahme
beim Helmgange unſerer geltebten Entſchlafenen
ſagen wir hiermit unſeren tiefgefühlteſten Dank.

zu verkaufen

Die Beerdigung findet Sonnabend AMMarkt, Bedingungen, Doppelfenſter, geſucht
den 17. d. M., nachmittags Uhr, von S Off. unter I5 A in der Exped. d. Bl. abzugeben

der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt. 5e I KrankheitshalberWohnhaus mit Garten

Wälhelm Seidel,
Neumarkt 33.

Jm Namen der Hinterbliebenen

I ar Schieclk.
Fiſcherei-Berpachtung. zuleihen.

Auf gute erſte Hypothek

3 Gzum 1. Oktober 1904 gegen billige Zinfen aus
Kapital kann lange ſtehen bleiben.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.
Sonnabend den 17. d. M., nachmittags

G Uthr, ſoll die der Gemeinde Menſchan ge
hörige Fiſcherei, beſtehend aus Teichen, Gräben,
ſowie die frühere ſiskaliſche Fiſcherei unter den
Brücken von der Faſanerie längs des Fürſten

6000--9000 Mk.
ſind zur erſten Stelle auf Feldgrundſtücke zum
I. Oktober auszuleihen. Offerten unter R 4
an die Exped. d. Bl.

dammes im Krampf'ſchen Gaſthauſe
öffentlich verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Der Gemeindevorſtand

Eine Backofeneinrichtung,

in gutem Zuſtande,
Nähere Auskunft

iſt billig zu verkaufen.
Markt 20.Steinstrasse 2

iſt die zweite Etage ſofort zu vermieten und
I. April 1905 zu beziehen.

Wohnung Stube und Kammer, ſoſort oder
ſpäter zu vermieten Schmaleſtrafze I.

Die Parterre Wohnung im Hauſe

Neue Ladeneinrichtung
mit Ladentafel,

für Kolonialwarengeſchäft, billig zu verkaufen.

W. Schramm, Halleſcheſtr. 23.
MWeissenfelserstrasse 5

iſt zu vermieten und vom 1. Oktober ab zu
beziehen. Näheres Markt 31, im Comptor.

Ein Muſikantomat
ſehr billig zu verkaufen

Mühlberg 5 a.
Wohnung geſucht,

2 Zimmer, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
zum 1. Dezember.
in der Exped. d. Bl. abzugeben. verkaufen

S

Mehrere Sofas
Offerten unter V in Plüſch und anderem Bezug ſind billigſt zu

Waguer ſtraſze part.

Dekorationspflanzen,
als Lorbeer, Evonemus, Myrthen
und dergl., verſchiedener Größe in Töpfen ſind
billigſt abzugeben in der
Herrſchaftsgärtnerei zu Bünclors

Sörgel.
Hochfeimes

flaumenmus
delikater Würzung,

von friſchen ſüßen Pflaumen ſelbſt eingekocht,

i A. Speisew,
Wreikeſir. 7.

Töpfe zum Füllen werden angenommen.

ff. Tafe l-,
Korh- und
Fallbirnen

empfiehlt O. Heusenlkcel,
Leungerſtraße 4.

Zollinhalts Erklärungen
hält vorrätig die Buchdruckerei von

h. Räsemer, Helgrube 5.

Ein
heller

verwendet stets

eDr.
0 e t Kevrs

mFructin1 Pfd. ür 45 Pfg. giebt
600 gramm feinsten Tafel-Honlg.

Millionenfach bewährte Rezepte
gratis von den besten Geschäften.

Vanillin-Zucker
Puclding- Pulver

à 10 Pfg.

Toilette
Seinhält, um damit zu räumen, zu herabgeſetzten

Preiſen beſtens empfohlen die

Neumarkt-Drogerie.

Zu eſcllſchafſichen

Familien- Feſtlichkeiten

fertigt ſchnellſtens und in geſchmack
voller Ausſtattung

h MBiunladungsKartem,
Progvannmmne-

Memiüilkkar em.

an karten,
Danksagungem

u. dergl. m., ſowie alle Arten

Pamilien- Anzeigen
zu ſoliden Preiſen

Th. Rössner,
Buchdruckerei und Verlag,

Oelgrube 5.

Germaniſche Fiſchhandlung.
empfiehlt

Schellſiſch, Cabeljau,
S Schollen, Zander,

Ferner
feinſte Kieler Bücklinge, ger. Schellſiſch,

Flundern, Lachsheringe,
Bratheringe, Sardinen, Fiſchkonſerven

Citronen, Datteln, Feigen.
W. Krähmer.



Wilde Kaninchen,
Ia. frisches Rehwild,

e friſchgeſchoſſene

ühner,feinste Ton Gänse, Duten,

lebende Schleie, Aale,
böhmische Spiegelkarpfen
einpfiehtt ren W l.

Prima
nene Vollheringe,

täglich friſch mariniert, D Stück 15 Pf.,

empfiehlt Louis Albreeht,

Schwen.

Preſsselheeren
friſch eingetroffen bei

Mull Wolf.

Brennesselwasser,
Brennesselspiritus,
Bau de Cuinine,
Bay-Rum loſe u. in Flaſchen

empfiehlt die

eumarbt Drogerie.

2 Gew. à 500 II. 1000 M.
I 3 Gew. à 200 M. 600 M.
S Gew. à 100 M. 500 M.
1377 Gew. zus. 2400 M.
Lose à 1 Nk., I Stück für 10 f.M Porto und Liste 80 Pf. extra,

versendet auch geg. Nachnahme s
das Generaldehbit

Friedr. Ghrist, e
50mie aue duren Plaxate ngantl

mr Topnoag a

e pe Se

Weizen, Strube

ne
tragreich, offeriert

S u n eSe
früher J. G Stſehel.

Sparsame Hausfrauen
verwenden für Wäſche u. Hausbedarf mit Vorliebe

ElfenbeinSeife
mit „Elefat t und

Vellehen-Seltenpulver
„BVleib mir ten von

Günther Haussner,
ChemnitzKappel.

In faſt allen Materialwaren Drogen und
Seifengeſchäften zu haben.

Arnica Franzbrenntwein, S

Burgſchlößchen.

Burg bei Ammendorf.
S Halteſtelle der Elektriſchen Bahn

Ehcuſſeehaus vor Ammendorf.

à Schönſter Ausflugsort
H. für Vereine, Schulen und Familien

durchs Elſtertal.
Saal noch einige Sonntage frei.
Um freundl. Beſuch höflichſt bittend

Bruno Meyer.

ſleue nationale Tageszeitung s02zial-
reformerischer Richtung, in Berlin als

ſlacht Rusgabe erscheinend.
Möchentiſch 20 Pfg. monatlich 90 pfg., vierteljährlich Mk. 2.25 in Berlin und

PDororten fref ins haus. e
t Mohaſch 75 Pfg. durch die Post im Deutschen Reiche 30 Pfg 2

o Probenummern versendet frei die Geschaftsstelle Berlin S. 61 lohanniſersſt. O e

Reſtaurant
Merſehurger Raben.

Sonnabend

S Schlachtefeſt.
Wurst-Auskegeln.
DreiSchwäne.

Morgen Sonnabend

o Schlachtefeſt.
e uhe „Halber Rond

Freitag den 16. d. A. ſleht wieder
in ſehr größer Transport
neumilchender Kühe

bayriſcher Zugochſen
ſehr pretewert bei mir zum Verkauf.

L Nürnberge

Sonnabend

Schlachtefeſt.
hubolds Restaunration.

HeuteS Schlachtefeſt.
Ginig e Monteure

für Stark- und e h per ſofort geſucht.

Rempe 8 Liebmann,
Burgſtraße 5.

e

Viele Kranke
leiden an Blutarmut, Bleichſucht, Nerven
Magen und Verdauungsſchwäche, Mattigkeit,
Abmagerung, Anſtgefühl, Kurzatmigkeit, Herz
klopfen, Kopfweh, Rückenſchmerzen, Appetik
mangel, Blähungen, Sodbrennen, Auſſtoßen,
Erbrechen c. und ſiechen oft langſam Sahin,
ohne den wahren Grund ihrer Leiden
zu ahnen und das richtige Heilmittel zu Soler

p. Efi. Pachet40, 50u.60 P.
ist das feinste Fabrikat der Neuzeit

a Da Se utas.
Yerkaufsſtellen durch Plakete Kenntlleh.

den.
Auskunft über ein ganz hervorragendes

ärztlich wärmſtens empfohlenes Heilmittel erteilt
auf Grund eigener Erfahrung und zahlreicher
Dankſchreiben Solcher, die dieſes Mittel gleichfalls
mit beſtem Erfolg gebraucht haben, gern an
Jedermann koſtenlos

Tüchſige
Keſſelſchmiede

bei gutem Verdienſt für dauernde Be
e geſucht.

Für hieſiges Fabrik Comptoir

Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen gegen monatlicheVergütung geſucht. Offerten unter W L. 23

in der Exped. d. Bl. abzugeben.

Arbeitsburſche,
14-16 Jahre alt, für dauernde lohnende BeWhefigung ſofort geſucht.

Conrad Schumnſtz II.
Godesberg a. Rh BUvang. Männer-

und Jünglings-Verein.Honnkag e 19 Heptember

Stiſftungsfest.
Uhr
Mitglieder und auswärtigen Gäſte.

e Lönigreleh Sachsen JTechnikum aimchen
Eöhere Tehranstalt für Maschinen- und BElektro-
NMgenieure, Techniker nd erkweister.

Progeme Tostentre

Der Vorſtand. Werther, P.Ori h

Kaffee im Vereinslokal für die

Gebr. Wirth, Weißenfelſerſtr.

Haushursche
wird geſucht im Augarten.
Ein Hausburſche

ſofort geſucht Steinſtraſze 7.

S o W ee dauernde Beſchäftigung beiHahen i einen Vogel? 5 n S eeydienft in der n Karl Kossenvurg, Radewell

e 50 1 N.e /28 Uhr Nachfeier in der „Reichskrone“.Nur das vielfach prämiferte, preisg Vogel Eintri tt nur gegen Programm. Lernende

ür Putz geſucht.

Natur-Vogelft
mit der SSchutzmarke „Diamant“

in geſetzlich geſchüttet bunter Bilder

packung wird ihn d in der Wangenſcha ift
geſund und ſangesſrendig

erhalten.
Verkauf in Merſeburg bei:

Carl eoelavdt.
W. Braz Merrfurth-

Sonntag den 18. September

Ausflug
9 nach Rätesehem

Daſelbſt Täuzchen.
Abmarſch 2 Uhr vom Kinderplatz.

wVil. Kiesläck.
Richard Kuppew.
Anton Welzel.

Man verlange „Diamant“Vogelfutter.
Nachdruck verboten

188 Uhr.
Gäſte ſind willkommen

Der Vorſtand.

Es ist unmöglien

geſucht durch

S

Bei ungünſtiger Witterung per Bahn

S

B. FIv rm ghee Burgſtr. 6el ibte Frauen
und Mädchenfinden a gutem Lohn dauernde Beſchäftigung.

W. Gör ling.
Sauberes anſtändiges nicht zu junges Mädchen

wird für ſofort als

Auuwartuung
Frau Bertha Kassel,
Stellenvermittl., Seitenbeutel 3.

Junges Mädchen als

Kufwartung
geſucht. A. Koppmwann,- Buroſtr. 8.

Für ein 14jähriges Mädchen wird leichte

Stellung
per 15. Oktober geſucht. Es wird mehr auf

ſich ohne Erfahrung eine Vorſtellung von den
unvergleichlichen Wirkungen gegen alle Haulun
reinigkeiten, Ausſchläge e der

HriginalTeerſchwefelSeife
Marke: Dreieck mit Erdkugel und Kreuz
von Bergmann Co., Berlin N. W. v.
Frkf. g. M. zu machen. Preis pr. Stück

50 Pf. bek: SApotheker Br. Haubner.

Freiw. Feuerwehr
Montag den 19. Sept. 1904

Korpsübung.

Der Kommandant

1/29 Uhr abends am Ge

gute Behandlung als auf Lohn geſehen. Off.
u. O Sach O in der Exped d. Bl. abzugeben.

Ein Medaillon von Recchskanzler bis
zum Ratskeller verloren worden. Der Finder
wird gebeten, dasſelbe gegen gute Belohnung in
der Drogerte von Max Hagem, Roßmarkt 3,
abzugeben.

Hierzu eine Beilage

Gebr. W olt, Dampfkeſſelſabrik, Erfurt.



T

Das dritte Bataillon des ruſſiſchen
Negiments Woroneſch bei Tſchuliaputſe.

Jn den „Ruſſk. Wjed.“ wird von einem Offizier
des dritten Bataillons des Regiments Woroneſch der
Bajonettkampf geſchildert, den das Bataillon am
31. Juli bei Tſchuliaputſe zu beſtehen hatte. Der
Offizier ſchreibt

Das Geknatter dreier Salven wird vernommen.
Jhre Bedeutung kennen wir nicht. Auf dem linken
Flügel unſerer Poſition wird ein Flaggenſtignal ge
geben. Das ganze Bataillon befindet ſich im Zu
ſtande höchſter Spannung. Wieder ein Signal.
Kein Zweifel: „Vorwärts“ heißt es. Das Bataillon
erhebt ſtch, noch wenige Augenblicke, und es ſtürmt
im Laufſchritt vor. Wir ſtürmen einen Berg hinauf.
Schon hören wir Kugeln ſummen, das ſeltſame Ge
räuſch wird mit jedem Moment ſtärker. Stumm und
lautlos gehen wir vorwärts. Plötzlich ertönt ein
Schrei: der Gefreite der zweiten Kompagnie iſt ver
wundet das erſte Opfer. Wir ſteigen immer
höher und höher, wie ein Alpdruck legt es ſich auf
die Seelen, enger drängen fich Mannſchaften und
Offtziere aneinander. Kurz vor dem Erreichen des
Berggipfels machen wir auf einige Minuten Halt.
Ein Kommando und wieder geht es in wilder
Haſt vorwärts. Nun erreichen wir die Gipfel und
ſehen auf 30 bis 40 Schritte den Feind vor uns.
Ein fürchterliches Feuer empfängt uns, das wir fünf
bis zehn Sekunden erwidern. Jetzt wieder ein
Kommando, und wie ein Mann waälzt ſich das
ganze Bataillonn vorwärts. Noch wenige Sekunden,
und in das Geſtöhn der Verwundeten mengen ſich
laute Hurrarufe. Es iſt unmöglich, die Schreckniſſe
eines Bajonettkampfes zu beſchreiben. Hier verteidigt
ſich ein überraſchter japaniſcher Offizier verzweifelt
mit dem Säbel. Nun dringt das ſcharfe Bajonett
in ſeine Bruſt und röchelnd fällt er ſchwer wie ein
Sack leblos zu Boden. Rings umher herzzerreißende
Wehrufe. Doch niemand kümmert ſich um das in
Strömen fließende Blut, um die Klagelaute der
Sterbenden. Ein Teil der überrumpelten Japaner
ſucht in der Flucht Rettung und ſtürzt, bald fallend
und dann ſich wirder erhebend, den Berg hingab.
Aber auch in der Flucht iſt keine Rettung. Wir
holen den ermatteten Feind ein und ſtechen und
ſchlagen wie Wahnſtnnige auf ihn los. Von einer
grimmen, tieriſchen Wut iſt alles erfaßt, tief dringen
die Bajonette in die Leiber, ſchwer ſauſen die Kolben
ſchläge auf den Kopf. Oft wird in blinder Wut
noch auf die Toten eingehauen, mechaniſch ſticht
und ſchlägt man weiter, ohne Berechnung, ohne
Ueberlegung, nur der augenblicklich wilden Mord
gier die Zügel ſchießen laſſend. Zuweilen
fährt das Bajonett durch den ganzen Körper und
ſtößt knirſchend an das Felsgeröll. Die Bajonette
verbiegen ſich. Zuweilen ſteht man, wie der Kämpfer
verzweifelte Anſtrengungen macht, das Bajonett aus
dem Körper herauszuziehen. Ohne ſich lange zu be
ſinnen, läßt er die Waffe im Leibe ſtecken und er greift
das Gewehr des nächſten Toten und ſtürmt wieder
vorwärts. Jmmer höher und höher türmen ſich die
Leichen und ſchon glaubt man den Sieg errungen
zu haben, ſich etwas ausruhen zu können. Doch was
iſt das? Etwas neues ein Regen von Kartätſchen,
Granaten und Kugeln erfüllt plötzlich ziſchend, ſummend,
pfeifend die Luft. Man glaubt die nächſte Sekunde
nicht mehr zu erleben. Die Reihen lichten ſtch mehr
und mehr, bald hier, bald dort ſchlägt eine explodierende
Granate klaffende Lücken. Hier fällt ein Offizier mit
abgeriſſenem Kopfe lautlos zu Boden, dort wälzen
ſich im fürchterlich ſchweren Todeskampf mehrere ent
ſetzlich verſtümmelte Soldaten, etwas weiter ſieht man
einen Offtzier, wie er plötzlich hoch in die Luft ſpringt
und unmittelbar darauf mit einem geradezu tieriſchen
Schmerzensſchrei zuſammenbricht. Das Geſtöhn der
Sterbenden und Verwundeten iſt ſchon nicht mehr
hörbar, es wird von dem Gewehrgeknatter und den
Kommandorufen übertönt. Wohin das Auge auch
blickt überall Ströme von Blut, Todeszuckungen
Verwundeter Leider war der Kampf ungleich,
das Bataillon ſchmilzt mehr und mehr zuſammen,
und todestraurig oder von dumpfer Gleichgültigkeit
erfaßt, ermattet bis zum äußerſten, tritt das kleine
Häuflein der Ueberlebenden den Rückzug an, verfolgt
von den Schrapnells und Granaten des Feindes.
Und auf dem Rückwege ſtoßen wir auf die friedlich
nebeneinanderliegenden Leichen von Freund und Feind
Nur ihre Lage verrät, daß etwas Entſetzliches vor
gegangen iſt. Manche halten noch im Tode vie
Waffen umklammert. Und dazwiſchen das Gewimmer
der Verwundeten, die herzzerreißenden Bitten um Hilſe,
um einen Schluck Waſſer, um einen Biſſen Brot, um
einen Fetzen Zeug das entſtrömende Blut zu ſtillen.
Dumpf, gleichgültig geht man an dem fremden Leid
vorüber, ſo namenlos groß es iſt; weiter, ſchnell
weiter der Feind und in ſeinem Gefolge der Tod
iſt ja auf den Ferſen.

Beilage zum Merſeburger Correſpondent.
e e

rin und Umgegend
4 Halle, 15. Sept. Mit großer Frechheit ver

ſuchten hier in der Nacht zum Mittwoch unerkannt
entkommene Diebe einen Einbruch in ein Gold
warengeſchäft, und zwar in den unmittelbar am
Markte belegenen Juwelierladen von Elſäſſer. Ob
wohl in dem Hauſe in der erſten Etage ein Nachtcafé
(„Cafs Marktſchloß“) betrieben wird, riskierten die
Spitzbuhen es doch, vom Hausflur aus mittels Nach
ſchlüſſels in den dortigen Bäckerladen einzudringen,
von wo aus ſie dann mit Bohrern die Zwiſchenmauer
zu dem angrenzenden Gold warengeſchäft zu durch
brechen verſuchten. Schon hatten ſte ein großes Loch
in die ſehr dicke Mauer hineingearbeitet, als ſie geſtört
wurden. Sie ergriffen nunmehr eiligſt die Flucht,
die auch gelang. Es iſt dies binnen wenigen
Monaten der fünfte Einbruchsverſuch in ein Gold
warengeſchäft, nachdem vier Einbrüche dieſer Art im
Laufe des Sommers reiche Beute geliefert hatten.

Weißenfels, 14. Sept. Die Leiche des
vorgeſtern im Mühlgraben ertrunkenen Knaben F. W.
Rottſtädt iſt geſtern mittag 212 Uhr nach längerem
Suchen von dem Fiſchermeiſter Rudolf Beyer aus
dem an der alten Papierſabrik befindlichen Mühl
graben gezogen worden. Wie noch mittgeteilt wird,
hat der Knabe nicht geangelt, ſondern nur ſcherzweiſe
die Tätigkeit des Anglers mit einem Stocke nach
geahmt, was ihm ſo unerwartet ſein junges Leben
koſten ſollte.

t Zeitz, 13. Sept. Auf der Wuitzer Braun
kohlengrube „Leonhard“ ſind durch Zuſammenbruch
einer Strecke zwei Bergarbeiter verſchüttet
worden während der Arbeiter Pfeiffer gerettet wurde,
konnte ſein Arbeitsgenoſſe Baum aus Könderitz nur
als Leiche geborgen werden.

Bernburg, 14. Sept. Ein entſetzlicher Un
g lücks fall trug ſich geſtern abend gegen 10 Uhr
in der Nähe des Biwalplatzes auf der Friedrichshöhe
zu. Der Gärtnerlehrling Michaelis aus Staßfurt,
der bei einem hieſtgen Gärtnereibeſttzer in der Lehre
iſt, ging nach dem Biwak, um ſich das Leben und
Dreiben dort anzuſehen. Beim Umhergehen muß er
in der Dunkelheit dem Tonbruch der Zementfabrik zu
nahe gekommen ſein, denn er ſtürzte den ca. 20 Meter
tiefen Abhang hinunter, wobei er einen Schädelbruch
erlitt und auf der Stelle ſtar h. Wie das Unglück
geſchehen konnte, iſt vollſtändig rätſelhaft, da der Ton
bruch durch Draht abgezäunt war.

F Wernigerode, 14. Sept. Jn Darlingerode
hat ſtch eine Arbeiterfrau mit ihren drei Kindern
ertränkt.

F Nordhauſen, 14. Sept. Geſtern nachmittag
gegen 5 Uhr fiel vom Schönbeckſchen Neubau in
ver Baltzerſtraße aus ziemlicher Höhe ein Backſtein
herab und traf die vorübergehende Ehefrau des

Schneidermeiſters Rüdiger hierſelbſt, wodurch dieſe
am Kopfe und an der Schulter ſchwer verwundet
wurde und vom Platze getragen werden mußte.

Mühlberg a. Elbe, 13. Sept. Schwer ver
unglückt iſt geſtern abend der hieſtge Fahrrad
händler Bruno Apelt mit dem Motor Fahrrad auf
der Straße von Belgern nach Staritz. Er wurde
heute früh von einem Paſſanten auf einem neben der
Straße befindlichen Acker beſtnnungslos und faſt
erſtarrt von der Kälte aufgefunden das Motorrad
lag 10 Meter weit von der Unfallſtelle entfernt.
Apelt hat anſcheinend beiedem Sturze vom Rade eine
ſchwere Gehirnerſchütterung davongetragen. Es er
ſcheint fraglich, ob er mit dem Leben davon
kommen wird.

t Sonneberg (SachſenMeiningen), 13. Sept.
Jm nahen Oberlind goß eine Frau Petroleum in
glimmende Ueberreſte im Ofen, um das Feuer zu
entfachen. Die Oelkanne explodierte, und im
Nu ſtand die Frau in Flammen. Sie erlitt am
ganzen Körper furchtbare Brandwunden, denen ſte nach
kurzer Zeit erlag.

Gebeſee, 13. Sept. Ein gewaltiges
Feuer iſt durch ſpielende Kinder heute vormittag
entſtanden. Sieben Scheunen find eingeäſchert
Dem Umſtand, daß die brennende Häuſerreihe durch
unbebautes Terrain abgeſchnitten iſt, war es zu
danken, daß das Feuer nicht noch größeren Umfang
annahm. Die Feuerwehren aus Andisleben, Herbs
leben, Haßleben, Ringleben, Behra, Straußfurt und
Henſchleben arbeiteten mit großer Aufopferung. Der
Schaden iſt bedeutend, da große Erntevorräte vernichtet
ſind. Der Brand ſoll durch ein achtjähriges Mädchen
entſtanden ſein, das mit Streichhölzern ſpielte

Halberſtadt, 13. Sept. Ein Jnfanteriſt
von der 12. Kompagnie unſeres JnfanterieRegiments,
der in Zilly in Quartier lag, ſprang am Sonntag
nachmittag vie letzten Stufen einer Treppe hinunter
Hierbei glitt er aus und ſiel ſo unglücklich auf den
Kopf, daß er ſich eine ſchwere Gehirnerſchütterung
zuzog. Er wurde ſofort in das hieſtge Garniſon
lazarett überführt, wo er inzwiſchen geſtorben iſt.
Ein ſchweres Unglück konnte geſtern den beiden

èeèàeàe h 16 1904Kindern des Fenſterreinigers Heinrich Haſſelmann
paſſteren. Einem Huſaren wurde ein Pferd
ſcheu, es riß ſich los, ging durch und ſprang über
die 12 jährige Auguſte welche leichte Verletzungen er
litt, direkt mit den Vorderbeinen in den Kinderwagen
Der 7 Monate alte Erich wurde herausgeſchleudert
und iſt mit leichten Verletzungen davongekommen.
Der Kinderwagen iſt zertrümmert und unbrauchbar
geworden.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 16. September 1904.
(Perſonalnotiz.) Der Regierungs und

Forſtrat v. Schrader hier iſt zum Königlichen
Oberforſtmeiſter ernannt und als ſolcher an die
Regierung zu Osnabrück verſetzt worden.

Der Vorſtand des Weißenfelſer Haus und
GrundbeſitzerVereins beſichtigte am Mittwoch unter
Führung des Herrn Stadtbaurats Krüger hier
unſere Kanaliſations- und Kläranlagen.
Wie wir hören, haben ſich die Herren ſehr günſtig
über das Werk ausgeſprochen.

Mangel an Kupfermünzen. Der Staats
ſekretär des Reichsſchatzamtes teilte dem Präſidenten
des Deutſchen Handelstages mit, daß zur Beſeitigung
des Mangels an. Ein Und Zweipfennigſtücken ver
mehrte Kupferprägungen in die Wege geleitet worden
ſind. So werden im laufenden Rechnungsjahre
200 000 Mk. in Zwei- und 400 000 Mk. in Ein
pfennigſtücken zur Ausmünzung gelangen. Auch für
das Rechnungsjahr 1905 ſeien größere Prägungen
von Kupfermünzen in Ausſicht genommen.

Das EiſenbahnBataillon der Schutz
truppe für Südweſtafrika hat noch Bedarf an
Unteroffizieren und Gemeinen. Unteroffiziere und
Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes der Pioniere,
Eiſenbahntruppen und hierfür geeignete Profeſſtoniſten
aller Waffen, welche zur Einſtellung in die Schutz
truppe für Südweftafrika bereit ſind, haben ſich am
17. d. M. vormittags beim Bezirkskommando
Weißenfels, Zeitzerftraße 3, unter Vorlage der
Militärpapiere zu melden.

Von dem Führer des Geſchirres, durch welches
am vergangenen Sonnabend Mittag der 6 jährige
Knabe des Arbeiters Naumann in der Gotthardts
ſtraße erheblich verletzt wurde, geht uns eine
Schilderung des Unfalles zu, die inſofern von
unſerer darauf bezüglichen Notiz in letzter Sonntag
nummer abweicht, als der Geſchirrführer den Knaben
ſelbſt ſofort bemerkte und auch ſeinen Wagen noch
rechtzeitig zum Stillſtand bringen konnte, ohne daß
der Knabe von einem Wagenrade geſtreift worden
wäre. Wir laſſen die Schilderung hier folgen, da
hierdurch die Angelegenheit nur geklärt werden kann

Ich fuhr Schritt die Grotthardtsſtraße entlang
und mußte im betreffenden Augenblick einem Roll
wagen nach rechts ausbiegen; plötzlich ſtand dieſer
Knabe unmittelbar vor den Vorderfüßen des Hand
pferdes, ſofort parierte ich die Pferde, jedoch war
das Handpferd dadurch unruhig geworden, es
bäumte hoch und beim Niederſchlagen ergriff es
den Knaben mit den Vorderfüßen, wovon ange
gebene Hautabſchürfungen herrühren können ich
zog die Pferde nach links, wo alsdann der Knabe,
welcher direkt zwiſchen den Vorder und Hinterfußen
gelegen hatte, hochgenommen wurde.

Wie wir ſchon in unſerer Notiz am Sonntag an
nahmen, trifft alſo den Geſchirrführer keine Schuld,
es ſoll aber an dieſer Stelle anerkannt werden, daß
er ſich trotzdem in dankenswerter Weiſe ſofort des
kleinen Verunglückten angenommen hat.

näh

Ans den Kreiſen Merſebneg und Auerfurt,

s Lützen, 13. Sept. Der hieſige Krieger
verein feiert am Sonntag den 25. d. M. die Weihe
der ihm aus Anlaß ſeines 50jährigen Beſtehens vom
Kaiſer verliehenen Fahne Der Weiheakt findet nach
mittags 3 Uhr auf dem Marktplatze vor dem Kaiſer
Wilhelm Denkmale ſtatt.

S Schafſtädt, 14. Sept. Unter dem Schweine
beſtande des Gutsbeſitzers Vogel, hier, iſt Rot
lag uf ausgebrochen. Mit Rückſtcht auf den zur
Zeit noch immer abnorm niedrigen Waſſer
ſtand in den hieſigen ſtädtiſchen Teichen
wird jede Entnahme von Waſſer aus denſelben vom
Magiſtrat bis auf weiteres ſtrengſtens unterſagt.

S Schkeuditz, 15. Sept. Zu der Erkrankung
mehrerer Perſonen an gaſtriſchem Fieber
im Hauſe Bahnhofſtraße 50b teilt das „Schkeuditzer
Wochenblatt“ mit, daß die Krankheit in leichter Form
verläuft. Trotzdem ſind alle Vorſichtsmaßregeln ge
troffen, damit eine Weiterverbreitung nicht ſtattfinden
kann. Das Haus muß gründlich geſäubert und des
inftziert werden, der Brunnen iſt noch geſchloſſen.
Auch iſt das Beſtehenbleiben der bisherigen Sperrung
des Hoyer ſchen Ladens und Beſeitigung des Verkaufs
ſtandes des Leckert'ſchen Grünwarenhandels für rat
ſam erachtet worden. Aehnliche Krankheitserſcheinungen



treten jetzt auch im Nebenhauſe Bahnhofſtraße 504
auf, in welchem Perſonen verſchiedener Familien
teils ſchwer, teils leicht erkrankt ſind. So wurde
beim Geſchirrführer Rabald der Typhus feſt
geſtellt und ver Transport des Erkrankten nach
Halle am Mittwoch früh bewerkſtelligt. Eine an
ſteckende Krankheit gab ferner Dienstag vormittag
Veranlaſſung, das im Galle ſchen Hauſe in der Ring
ſtraße, in dem ſich vier Klaſſenzimmer unſerer
Stadtſchule befinden, dieſe auf ärztliche Anordnung
geſchloſſen wurden. Jm Laufe des Tages weilte
der Herr Kreisarzt hier, um ein Kind, welches im
Galle ſchen Hauſe wohnt und bvösartig erkrankt
iſt, einer gründlichen Unterſuchung zu unterziehen.
Letztere ergab das Vorhandenſein von Typhus,
ſodaß die Anordnung des Schulſchluſſes in dieſem
Hauſe vorläufig in Wirkſamkeit bleiben wird. Die
von vieſer Maßregel betroffenen Schulkinder wurden
im Hauptſchulgebaude untergebracht. Leider iſt noch
von einem weiteren Typhusfall zu berichten. Der
Tiſchler Johann Czeſchelka wurde Dienstag nach
mittag, weil typhusverdächtig, auf Anordnung
des behandelnden Arztes nach der Klinik in Halle
transportiert. C. wohnte vormals im Hauſe Bahnhof
ſtraße 50 mußte aber plötzlich, als die Fieber
erſcheinungen feſtgeſtellt wurden, ausziehen. Jnfolge
getroffener umfangreicher Vorſtchtsmaßregeln liegt ein
Grund zu Beunruhigungen nicht vor.

S Schkeuditz, 14. Sept. Einen komplizierten
Bruch des rechten Oberarmes erlitt am Dienstag

nachmittag der Arbeiter Hermann Kobitzſch,
wohnhaft zu Wehlitz, welcher am Bau einer der
Villen in AltScherbitz beſchäftigt iſt. K. war mit
Dragen von Kalk aus dem Parterre nach ver erſten
Etage beſchäftigt und ſcheint beim Erſteigen der Leiter
das Gleichgewicht verloren zu haben. Er ſtürzte
rücklings herab und mußte ſchwer verletzt auf
gehoben werden. Nach Anlegung eines Notverbandes
wurde K. der Klinik in Halle zugeführt.

S Querfurt, 14. Sept. Wie die „Querfurter
Zeitung“ mitteilt, hielt das Komitee zum Bau einer
Eiſenbahn Naumſburg-Mücheln Querfurt
geſtern wiederum eine Sitzung in Naumburg
ab und wurde beſchloſſen, da die Vorarbeiten ver
Bahn von der Regierung jetzt genehmigt ſind, das
Löſerſche Projekt der ſchmalſpurigen Bahn in ein
ſolches einer VPollbahn utmarbeiten zu laſſen. Die
entſtehenden Koſten ſollen von den beiden beteiligten
Kreiſen und der Stadt Naumburg getragen werden.
Weitergehende Beſchlüſſe wurden aus dem Grunde
nicht gefaßt, weil erſt in unſerem Kreiſe die Bahn
nach Vitzenburg eröffnet worden und dann z. Z. das
Projekt nach Merſeburg hier ſchwebt.

s Mücheln, 14. Sept. Vergangenen Sonntag
hielt Herr Sup. Möller ſeine Abſchiedspredigt
nach 16 jähriger Wirkſamkeit in hieſtger Kirchenge
meinde. Freitag findet ein Abſchiedseſſen im
Deutſchen Hof ſtatt.

s Roßleben, 14. Sept. Auf dem hieſtgen Bahn
hof verunglückte beim Rangieren der Bahnarbeiter
Siebelitz am Montag dadurch, daß er während
der Fahrt mit dem Kopfe an einen Arm eines Kan
delabers ſtieß. Der Verunglückte trug eine erhebliche
Verwundung an der Stirn davon und war einige
Zeit bewußtlos.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 16. Sept.

wiegend wolkiges bis trübes, mildes Wetter mit Regen
Vor

fällen. 17. Sept. Wechſelnd vewölktes,
kühleres Wetter, zeitweiſe Re

Vermiſchtes. 7
Ein gräßlicher Doppelmord) iſt in Kottbus

von dem Weber Trauimann verübt worden, der ſeine Schwie
germutter, die verehelichte Jnvaltde Rex, und ein vlerjähriges
Kind erdroſſelt hat. Die Rexſchen Eheleute hatten den viex
jährigen außerehelichen Sohn ihrer in Berlin in Stellung be
findlichen Tochter bei ſich in Pflege. Vor einiger Zeit ſoll
der Vater des Kindes eine einmalige Abfinduugsſumme in
Höhe von 300 Mark an die Großeltern ausgezahlt haben.
Von dieſer Zahlung erhielt der Schwiegerſohn Trautmann
Kenntnis. Nachdem mehrfache Verſuche, in den Beſitz des
Geldes zu gelangen, erfolglos geblieben waren, begab er ſich
am Dlenstag, als der alte Rex ſich in einem Reſtaurant be
fand, nach deſſen Wohnung, wo er die Frau und das Kind
antraf. Er forderte von der Frau nochmals die Herausgabe
des Geldes, und als thm dies wiederum verweigert wurde,
fiel er über die Frau her und würgte ſie bis zur Beſinnungs
loſigkekt am Halſe, worauf er ſie in Gegenwart des Knaben
kalten Blutes erſtach. Hierauf legte er dem Knaben, der der
einzige Augenzeuge der Greueltat war, eine Bieſe um den
Hals und erwürgte ihn. Nachdem er die Leiche der Frau
ünter dem Bett verſteckt hatte, begab er ſich nach dem Reſtau
raunt zurück und ſetzte ſich an den Tiſch ſeines Schwiegervaters.
Als dieſer am Abend ſeine Wohnung aufſuchte, entdeckte er
den Doppelmord. Der Verdacht lenckte ſich ſofort auf
Trautmann, der noch in derſelben Nacht, in fideler Geſellſchaft
ſitzend, im benachbarten Strölftz feſtgenommen werden konnte
Seine Hände und Arme, auch das Geſicht wieſen zahlreiche
Kratzwunden auf, woraus zu ſchließen iſt, daß der Ermor
dung der Frau Rex ein Kampf vorausgegangen iſt. Traut
mann, ein arbeitsſcheues Subjekt, ſetzte bei ſeiner Verhaftung
den Polfzeibeamten heftigen Widerſtand entgegen. Als er
überwältigt war, räumte er die entſetzliche Tat ein, doch will

etwas

er bei ihrer Ausführung ſinnlos betrunken geweſen ſein. Er
iſt verheiratet und Vater zweier minorenner Kinder.

(Zu den ſenſationellen Juwelendiebſtäh len
in Newport,) dem faſhionablen Badeort von New York,
die, wie wir vor einiger Zeit berichteten, in der New Yorker
Geſellſchaft große Aufregung hervorriefen, und deren Urheber
zu entdecken bisher ſelbſt den gewiegteſten Geheimpoliziſten
nicht gelaug, haben ihre teilweiſe Erklärung durch die
Entdeckung gefunden, daß die Juwelen Mr. Goelets, die im Juli
geſtohlen wurden, von der ſehr bekannten und beliebten Tochter
eines in New York lebenden Millionärs entwendet worden waren.
Die Polizei verſichert, die poſitivſten Beweiſe für die
Schuld der Dame zu beſitzen. Die GoeletJuwelen haben
einen Wert von 40000 Pfund Sterl., und der Verdacht,
daß ſie von einem Mitglied der Geſellſchaft entwendet
worden ſein könnten, gewann eine gewiſſe Beſtätigung
durch die Tatſache, daß ſie der Mrs. Ogden Goelet ſpäter auf
geheimnisvolle Weiſe wieder zugeſtellt wurden. Man dachte
damals gleich an Kleptomanie, und die Familie Goelet wird
wahrſcheinlich ablehnen, in dieſer Angelegenheit klagbar zu
werden. Anders verhält es ſich dagegen mit der Frau des
Oelmagnaten Flagler. Jhr wurden in der vergangenen Woche
während einer Gartengeſellſchaft nicht nur Juwelen, ſondern
auch Wertpapfere im Werte von 3000 Pfund Sterling ent
wendet, und ſie will ſich nicht mit der Annahme zufrieden
geben, daß es ſich um einem Fall von Kleptomanie handelt,
ſondern verlangt gerfchtliche Unkerſuchung der Sache.

(Aus Furcht vor Strafe) er ſollte ſich in den
nächſten Tagen vor dem Kriegsgericht verantworten hat ſich,
wie aus Gr. Strehlitz gemeldet wird, in Dollen der Feld
artillertſt Heinze erhängt.

(Jn Marſeille) haben ſich die Reeder und die Dock
arbeiter nunmehr verſtändigt; die entgiltige Beilegung des
Ausſtandes ſoll am Donnerstag in einer Verſammlung der
Dockarbeiter ſtattfinden.

(Unter dem Verdacht des Giftmordes) wurde
in Berlin ein Fleiſchergeſelle Zufall verhaftet. Seine Braut,
eine Näherin namens Rohr deck, hatte ihm wiederholt den
Laufpaß geben wollen, ſich aber durch ihn ſtets umſtimmen
laſſen. Als ſie unlängſt mit ihm ausgegangen war, kehrte ſie
mit einer Wunde an der rechten Hand zurück und erzählte,
daß ſie ſelbſt ſich den Schnitt beigebracht habe. Bald darauf
traten Anzeichen von Vergiftung ein. Das Mädchen mußte
nach einem Krankenhauſe gebracht werden und erzählte, daß
ihr Zufall vergiftete Limonade gegeben habe. Die Rohrbeck
iſt nun geſtorben. Die Kriminalpoltzek nahm darauf den
Bräutigam feſt.

(Pilzvergiftung.) Aus Horſthauſen (Reg.Bez.
Araeburg) wird gemeldet Eine Frau und zwei Kinder ſind
hier an Pilzvergiftung geſtorben. Der Mann iſt gefährlich
erkrankt.

Gingerichtet) wurde in Verden g. d. Aller der
wegen Raubmordes zum Tode verurteilte Ziegeletarbeiter
Joſef Kobus durch den Scharfrichter Engelhard aus
Magdeburg

(Grandun glück.) Nach der Frankf. Ztg.“ iſt das
deuſche Koſthaus in der erſten Ävenue zu New York
niedergebrannt. Sieben Perſonen kamen in den Flammen
um, zehn wurden verletzt. Es legt Brandſtiftung vor.

Etiſenbahnunfall Nach einem Telegramm aus
San Sebaſtian fuhr beim Bahnhof Villa bong ein Schnell
zug von hinten auf einen andern auf. Dadurch wurden neun
Perſonen, zumeiſt Bahnangeſtellte, verletzt.

(Zu der Mordtat im Sendlinger Walde) teilt
die dortige Polfzet mit Es iſt nunmehr feſtgeſtellt, daß das
kürzlich im Walde bei Sendling ermordet aufgefundene Dienſt
mädchen von dem in München anſäſſigen Tagelöhner Ehepaar
Johann und Barbarg Huber ermordet worden iſt.
Johann Huber verzog unmittelbar nach der Mordtat nach
Woldenberg (Reg.Bez. Frankfurt a. O.), wo er in einer
Braueret Arbeit fand. Seine Frau Barbara flüchtete am
Dienstag, als ſich der Verdacht auf ſie lenkte, nachdem ſie
zuvor ihrem Mann telegraphtert hatte, er ſolle ſte in Berlin
r Der Haftbefehl gegen beide iſt telegraphiſch erlaſſen

n Streit) geriet der Baron von Lengerke
aus ErbesRüdesheim in der Rheinprovinz mit ſeinem
Schwiegervater, dem früheren Bürgermeiſter Lebert. Dabei
ſchlug Lebert gegen den Baron mit dem Kolben ſeines Jagd
gewehrs, worauf der letztere den Angreifer erſchoß. Die Ver
letzungen des Barons von Lengerke ſind ſchwer; er wurde vor
läufig e

Seine eigene Frau zum Fenſter hinausgeworfen) hat der Arbeiter Zachraun zu Wenn i. Pe
Die beiden Eheleute ſollen fich ſchon immer nicht gut ver
tragen haben; als der Mann nun nach Hauſe kam, geriet
er wieder mit der Frau in Streit, in deſſen Verlauf er
plötzlich über ſeine Frau hHerfiel, ſie ergriff und, obwohl ſie
laut um Hilfe rief und ſich verzwetfelt wehrte, zum offenen
Fenſter ſchleppte und auf die Straße hinabwarf. Die Un
glückliche erlitt bei dem Sturze, zwei Stockwerke hoch, neben
äußeren auch ſchwere innere Verletzungen

(Um vom Schulbeſuch vefreit zu werden) hat,
wie die „Frankf. Ztg.“ mittellt, in Kallſtadt bei Frankental
ein ſechsjähriges Bübchen das elterliche Anweſen in
Brand geſteckt. Der ſchulfeindliche Kleine hat mit Streich
hölzern, die er ſich zu verſchaffen gewußt hat, einen an das
Wohnhaus anſtoßenden Schuppen in der Abſicht angezündet,
Schuppen und Haus in Aſche zu legen. Befragt, warum er
das Feuer angelegt habe, gab er an, daß er das Haus habe
niederbrennen wollen, damit ſeine Schulbücher von den
e vernichtet würden und er nicht mehr in die Schule
müſſe.

(Die ehemalige Kronprinzeſſin von Sachſen)
hat im Laufe des Sommers, wie die Voſſ. Ztg. aus
Kopenhagen erfährt, auf Marienlyſt bet Helſingör unter dem
Namen Komteß Mansfeld verweilt, nachdem ſie ſich vorher
faſt eine Woche in Kopenhagen aufgehalten hatte. Man hoffte,
daß die Kronprinzeſſin in Martenlyſt unerkannt bleiben würde
Darin aber hatte man ſich getäuſcht. Etnige ſächſiſche Touriſten
erkannten auf Markenlyſt ſofort die geweſene Kronprinzeſſin
und lieferten die „Neuheit“ einem Kopenhagener Blatte aus.
Sofort kündigte der Reiſemarſchall den baldtgen Aufbruch an,
und blieb auch hierauf beſtehen, nachdem die Direktion durch
wiederholte Ableugnungen die Sache niedergeſchlagen zu haben
meinte.

Petersburg, 15. Sept. Aus Charbin wird
von geſtern gemeldet Privatnachrichten zufolge haben
bie Japaner den weiteren Vormatſch nach Norden
eingeftellt; ihre Vortruppen haben die Ortſchaft Schache

geräumt und find auf Jentai zurückgegangen. Die
Hauptkräfte der Japaner lagern bei Laujang. Es
wird angenommen, daß ſie durch die Kämpfe bei
Vaujang dermaßen geſchwächt ſtnd, daß ein weiterer
Vormarſch vorläufig ſchwierig erſcheint.

London, 15. Sept. Der engliſche Kohlendampfer
„Derweu“ iſt von einem ruſſiſchen Kreuzer in
der Nähe von Gibraltar angehalten worden.

Berlin, 15. Sept. Die „Hamb. Nachr.“ melden
aus Friedrichsruh: Auf Grund authentiſcher IJnfor
mationen können wir entgegen anderslautenden Mit
teilungen auf das beſtimmteſte verſichern, daß das
Leiden des Fürſten Bismarck nicht Krebs
iſt. Die Schwäche des Fürſten iſt allerdings be
ſorgniserregend; im übrigen iſt ſein Zuſtand unver
ändert. Es ſei nochmals betont, das Hoffnung auf
Beſſerung nicht ausgeſchloſſen iſt. Die Familie des
Fürſten iſt ſeit einigen Tagen hier anweſend.

Berlin, 15. Sept. Eine amtliche Mitteilung
aus Sübdweſtafrika bringt neuerdings folgende
Verluſtangaben: Unteroffizier Martini, geb. 30.
März 1876 in Germersdorf, Kreis Guben, früher
Regiment Nr. 122, iſt am 12. d. M. im Lazarett
Okahandjag am Typhus verſtorben. Reiter Rudolf
Löwe, geb. 13. Januar 1880 in Franzendorf bei
Reichenberg, früher Ulanenregt. Nr. 17, iſt am 12.
d. M. im Lazarett Okoſongoho am Typhus geſtorben.

Außer dem Leutnant Baron v. Stempel und dem
Sergeanten Stolle ſind am 30. Auguſt gegen Morenga
weſtlich von Schanzogberg gefallen Gefreiter Otto
Arndt aus Heiligenbeil, früher Dragonerregt. Nr.
11 verwundet: Gefreiter Gründlinger, früher
Regt. Nr. 42, und Reiter Stephan Gözkowski
aus Katz, früher Regt. Nr. 135.

Stralſund, 15. Sept. Major v. Graurock
vom 42. Jnfanterie Regiment ſtürzte beim Manöver
mit ſeinem Pferde und erlitt Quetſchungen und einen
Beinbruch.

Lübeck, 15. Spt. Ein Füſitlier des 90. Füſ.
Regiments ſchoß verſehentlich mit einer Platzpatrone
einem anderen Soldaten ein Auge aus.

Bozen, 15. Sept. Baron Walter von
Lichtenturn iſt in der Eggentaler Felsſchlucht ab
geſtürzt und im Bache ertrunken. Aus
Brunek: Der Prager Touriſt Jgnaz Zoder iſt auf
dem Hochfeiler vom Unwetter überraſcht worden und
in eine Gletſcherſpalte gefallen. Er wurde, mehr
fach verletzt, von anderen Touriſten gerettet. Aus
Trient: Der stud. jur. Martin aus Rothen
burg hatte ſich auf der Cimondellapala verſtiegen
und wurde nachts unter größter Gefahr von dem
Führer Dezorzi herabgeholt. Aus Genf: Jean
Simmonegau (Lyon) iſt von der Ornyſpitze ab
geſtürzt und, tödlich verletzt, in die Orny- Hütte ge
bracht worden.

Prag, 15. Sept. Profeſſor Sallaba, Lehrer
an der Techniſchen Handelsakademie, iſt nach
Hinterlaſſung von 200 000 Kronen Wechſel
ſchulden nach Amerika entflohen. Verſchiedene
Perſönlichkeiten, die für ihn gebürgt hatten, ſind
ruiniert.

Budapeſt, 15. Sept. Jn der Nähe von
Veszprem wurde bei einer Uebung ein Militär
luftballon den Händen der ihn haltenden Soldaten
entriſſen. 8 Soldaten wurden mit in die Höhe ge
zogen und ſtürzten ab. 2 davon ſind tot, 6 ſchwer
verletzt.

Madrid, 15. Sept. Jn den Räumen des
Anarchiſtenblattes El Rebelde“ wurde eine aus
Cuba ſtammende Perſönlichkeit verhaftet. Man fand
bei ihr 9 Dynamitpatronen, ſowie anarchiſtiſche
Schriften. Es wird angenommen, daß ein Attentat
auf hohe politiſche Perſönlichkeiten beabſtchtigt war.

Waren und Produktenbörſe.
Halle, 14 Sept. Bericht Über Stroh, Hen e.

mitgeteilt von Otto Weſtphal. Preiſe für 50 kg und
zwar bek Partien frei Bahn, bei einzelnen Fuhren frei Hoſ
hier. Die Parttenpreiſe ſind fett, die Fuhrenpreiſe ſind in
Klammern geſetzt. Roggen-Langſtroh (Handdruſch)
2.00 (2,25) M., Maſchlnenſtroh: für Papierfabriken
Roggenſtroh 1,50 Mk. Weizenſtroh 1,40 Mk. zu Streu-
zwecken 1,60 (1,65) Mk., Breitdruſch 1,75 Mk. Wieſen
heu: hieſiges oder Thüringer, beſte Sorten 4,75 5,00
(5,25) Mk. minderwertige Sorten 4,00 (4,50) Mk, Klee
hen erſter Schnitt beſte Sorten 5,00 (5,50) Mk. minder
wertige Sorten Mk., ohne Angebot. Torfſtreu, in
3200 ZentnerLadungen frei Bahn hier 1,05 Mk. in einzelnen
Ballen vom Lager hier 1,50 Mk. Häckſel geſund und
trocken, bei Partien, frei Bahn hier 2,00 Mk., im einzelnen
von Lager hier 2,30—2,50 Mk.

Berlin, 14. Sept. Weizen 1000 Kg Sept. 178,25,
Okt. 178,00, Dez. 181,50 Mk. Roggen 1000 kg Sept.
140,00, Okt. 14050, Dez. 144,00 Mk. Hafer 1000 Kg
Sept. 138,50, Okt. 137,50 Mk. Mais 1000 kg runder
loko Sept. 122,75 Okt. 120,25 Mk. Rüböl 100 kg Okt.
44,10, Bez. 44,50, Mat 45,20 Mk.

Da die weſteuropäiſchen und ungariſchen Märkte die
erneute amerikaniſche Hauſſe unbeachtet ließen, ſo blieb hier
ebenfalls jede Wirlung aus. Die Tendenz war ſchwach auf
regneriſches Wetter, ſowie ſtarkes ruſſiſches Weizenangebot.
Das Jnland war zurückhaltender. Hafer durch nordruſſiſche
Offerten gedrückt. Mais feſter. Rüböl ruhig. Spiritus
nicht gehandelt.

Verantwortliche Redaltion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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